








 

Der springende Punkt

Kriminalroman

 

Christian Hartl





ISBN: 978-3-99074-013-2

1. Auflage 2018, Marchtrenk, Österreich

© 2018 Verlag federfrei


Auf www.federfrei.at finden Sie unser umfangreiches eBook-Angebot!

Umschlagabbildung:  flas 100, Fotolia
Lektorat: S. Bhr

Alle Charaktere, Handlungen und Ereignisse in diesem Buch sind frei erfunden. Irgendwelche hnlichkeiten mit realen Personen sind rein zufllig und auf keinen Fall beabsichtigt.

Alle Rechte vorbehalten.

Melden Sie sich unter krimi.gratis für unseren kostenfreien Krimi-Newsletter an und erhalten Sie ein Krimi-eBook kostenfrei!






Inhalt


	Kapitel 1: Der Fund

	Kapitel 2: Der Pühringer

	Kapitel 3: Internet-Intermezzo

	Kapitel 4: Theodor Burger

	Kapitel 5: Die Besprechung

	Kapitel 6: Der Rüdiger

	Kapitel 7: Medienecho

	Kapitel 8: Internet-Intermezzo

	Kapitel 9: Der Grinninger ‒ Internetaktivitäten

	Kapitel 10: Das Dinner

	Kapitel 11: Han I Moon

	Kapitel 12: Böhmische Küche

	Kapitel 13: Der Zemann

	Kapitel 14: Beim Burger

	Kapitel 15: In der Fake-News-Fabrik

	Kapitel 16: Pühringer in der Zange

	Kapitel 17: Im Kurwald

	Kapitel 18: Zemanns Reich

	Kapitel 19: Der Springende Punkt

	Kapitel 20: Verhör Pühringer

	Kapitel 21: Code Sirius

	Kapitel 22: Moosbichlers Recherche

	Kapitel 23: Im Hotel

	Kapitel 24: Der Luckeneder

	Kapitel 25: Unter Wölfen

	Kapitel 26: Die Reise

	Kapitel 27: Villa Eros

	Kapitel 28: Party on

	Epilog

	Kostenloser Kurzkrimi

	Buchempfehlung: Mühlviertler Schmankerl: Österreich Krimi

	Intro

	Kapitel 1

	Kapitel 2

	Kapitel 3





Fr Birgit, Lorenz, Anne und Mathilda.
 
 
 
Danke an Thomas, Wolfgang S. und Peter.
 

Wir versuchen doch alle nur, unsere ganz persnliche Vision von Rock  n Roll zu realisieren: einfach die Musik zu machen, die wir lieben. 
 
Lemmy Kilmister, Frontmann Motrhead, 1945  2015
 
 
 
Lesen ist Rock n Roll!
 
 
 
Kapitel 1: Der Fund

 

Bezirksinspektor Gerhard Grinninger hatte schon viel erlebt. Das, was sich an diesem Tag abgespielt hat, war aber ganz was Komisches: Vor etwa einer Stunde sa er noch im Caf Traxler in Bad Hansberg mit einer gepflegten Halben Bier und las die Kolumne von Claus Peter Steiner in der Alpenpost. Da hat er sich noch nicht gedacht, dass er besagten Schreiberling jetzt live vor die Augen bekommt. Dass dieser nun als Leiche auch noch Hauptgegenstand seiner Ermittlungen und Grund fr den sofortigen Urlaubsabbruch ist, hat den braven Polizeibeamten aus seinem Konzept gebracht. 
 
Eigentlich hat er sich heute frh schon auf die freien Tage zu Erholungszwecken gefreut. So oft es geht, nach Tschechien zum Fischen fahren, sich danach im Sternwald-Spa in Bad Hansberg entspannen und die Arbeit dort lassen, wo sie an solchen Tagen hingehrt ‒ im Nirwana. Daraus ist dann nach dem hektischen Anruf von Bezirkskommandant Herbert Luckeneder nichts geworden. 
 
Aber trotzdem: Das mit der Fahrt nach Tschechien ist dem Grinninger schlussendlich doch noch aufgegangen. Der Grund dafr liegt jetzt etwa zwei Meter unter Grinningers Fen in einer fertig ausgeschalten Baugrube, verdeckt von einigen abgeplattelten Dmmplatten. 
 
Claus Peter Steiner war Redaktionsleiter der Alpenpost im Korrespondentenbro in Linz und Kolumnist im Politikteil. Er nannte sich selbst Alpen-Postler und schrieb in seinen Kolumnen Briefe an honorige Persnlichkeiten, Politiker und Promis. Diese Schriftwerke befolgen die Blattlinie der Zeitung in zugespitzter Form und sind in ihrem Rezept sozusagen voll auf die Bedrfnispyramide der Alpenpost-Abonnenten zugeschnitten: Man nehme ein bisschen Hass, dann eine Prise Brutal-Patriotismus und vermische diese Mixtur mit einer groen Portion Sexismus. Das Ganze dann noch aufgeschumt mit einem ordentlichen Schuss Zynismus. Fertig ist der Giftcocktail, der je nach Gusto entweder als wohlfeines Finale der Arbeitspause oder bekmmliche Frhstcksbeigabe genossen werden kann. Darber prangt das Foto von Steiner mit Fllfeder in der Hand, Trachtenjanker am Krper und einem Hunderl in der Hand  perfekt, um gewisse Reizreflexe beim gelernten sterreicher auszulsen.
 
Die Baugrube ‒ in der nun Steiner liegt ‒ soll eine tragende Betonwand werden, die zum Einkaufszentrum von Theodor Burger gehrt. Entstehen soll dieser Konsumtempel aus dem ehemaligen Zollhaus am Grenzbergang Guglwald. Da die Leiche haarscharf auf der rot-wei-roten Seite der Grenze liegt, befindet sie sich im Wirkungsbereich von Grinninger, der seit dem Misthaufenmord als Spezialist fr Mordflle in der Region gilt. 
 
Du bist unser Mann mit Mord-Erfahrung, hat den Grinninger der hochnervse Oberst Herbert Luckeneder motiviert, sich der Sache umgehend anzunehmen. 
 
Denn: Fehler drfen die Polizisten sich ob der publizistisch prominenten Leiche keine erlauben. Seine Kollegen werden alle Schritte der ermittelnden Polizeibeamten mit Argusaugen mitverfolgen und genauestens dokumentieren. Dass Grinninger ermittelt, kann der Exekutive in diesem verzwickten Fall nur Vorteile bringen, hat der Luckeneder sich gedacht, als er Grinningers Handynummer whlte. 
 
Kurz vorher hat der Erich Kevin Scharinger die Polizei in Rohrbach angerufen, dass er beim Pokmon-Go-Spielen einen toten Mann in einer Baugrube gefunden hatte. Betreiben will dieses Einkaufszentrum zwischen tschechischer Einde und Mhlviertler Gegend ein gewisser Kommerzialrat Theodor Burger. Es soll die Wirtschaft beleben und den Namen der Region jen- und diesseits der Grenze bekannt machen, so das Ziel des Immobilen-Moguls Burger. Kundschaft wre schon alleine wegen der Hotels in der Nachbarschaft da gewesen. 
 
Schon ein paar Jahre vorher hat der Burger ‒ schlau, wie er ist ‒ auch mit den vielen Hollndern spekuliert, die den Moldausee als neues Urlaubsdomizil (Sommer und Winter) entdeckt haben. Dass sich das mit der Bekanntschaft auf internationaler Ebene wohl schneller als geplant realisiert, damit htte der Investor nicht gerechnet.
 
 
 
*
 
 

Recht viel schlauer ist der Grinninger ob der detaillierten Aussagen von Erich Kevin Scharinger nicht geworden. Wie denn auch: Dass es sich hier um einen Mordfall handelt, kann laut Kollektivmeinung der zum Tatort gerufenen Beamten mit ziemlicher Sicherheit behauptet werden. Der Krper von Steiner befindet sich ‒ hflich ausgedrckt ‒ nicht gerade im Top-Zustand. Die Augen sind weit aufgerissen, die Gliedmaen stehen in verkrampfter Weise nach allen Seiten weg, und auf Hose und Sakko seines Anzuges haben sich abgerissene Brombeerzweige verfilzt, so als wre Steiner im Unterholz vor irgendetwas davongelaufen. 
 
Und dass der Steiner nicht von selbst in die Grube gefallen ist, ist auch ohne die Aussage vom Scharinger fr alle Anwesenden offensichtlich. Textiltechnisch gewandet ist die Leiche in einem zuckerlrosafarbenen Anzug, der bereits von einer dnnen Schneeschicht bedeckt ist. Der Wind pfeift durch die ste des Waldes, der den Tatort rund um die Baustelle umgibt. Auch der meterhohe Kran beginnt in den immer wieder einsetzenden Windben zu wackeln. 
 
Kurzum: ungemtliches Novemberwetter zum Quadrat. Dass da der Scharinger mit dem Handy bewaffnet durch die Gegend schleicht, um an irgendwelchen Punkten in der Botanik virtuelle Monster zu fangen, grenzt fr den Grinninger an Unglaubwrdigkeit. Schlielich ‒ so glaubt er immer wieder zu wissen ‒ ist er mit einem guten Draht zu den Menschen ausgestattet, und da ist so ein verwhnter Mittzwanziger, der bei diesem Wetter freiwillig im Wald herumirrt, schon von Haus aus verdchtig.
 
Gott sei Dank habe ich mit meinem neuen Smartphone einen Empfang gehabt, gibt der wegen des Leichenfundes kreidebleiche Scharinger dem Grinninger zu Protokoll. Wie Sie vielleicht wissen, meint er weiter und schiebt sich seine Haube wegen einer lstigen Sturmbe kurz ber die Augen, ist das mit dem Empfang in dieser Gegend nicht unbedingt so wie in Linz. 
 
Scharinger starrt zuerst auf den Boden und lsst dann seinen Blick Richtung Grinningers Gesicht wandern, das mit groen Augen und aufgerissenem Mund unter einer dicken Fellmtze, auch genannt Brenfut, hervorlugt. Grinninger hstelt, steckt seine Hnde in die Taschen seines grauen Trenchcoats und fragt nach kurzem berlegen dann sein Gegenber: Warum haben Sie gleich gewusst, dass es sich bei dem Toten um den Steiner handelt? Sie haben es doch gleich meinen Kollegen gesagt?
 
Ich lese die Zeitung, lautet die kurze Antwort vom Scharinger, der in Grinningers Frage-Ton gesprt hat, dass da so etwas wie eine unterschwellige Verachtung gegen seine Person mitschwingt. Sind Sie auch so einer, der glaubt, dass wir jungen Menschen nur am Smartphone hngen und uns sonst nicht fr unsere Umwelt interessieren? 
 
Seine blauen Augen verengen sich, da der Scharinger versucht, seinen bsen Blick aufzusetzen. Oha! Ganz ein Gescheiter, denkt sich der offensichtlich aufgeplattelt dreinschauende Grinninger, der mit dieser direkten Antwort nicht gerechnet hat und dem der Scharinger jetzt noch verdchtiger vorkommt. Mit dem kann ja was nicht stimmen: Erstens, weil dieses Exemplar der Generation Y entgegen jeglicher Vernunft mit dem Handy in der Hand allein im Wald herumluft. Zweitens, weil er als Vertreter der Digital Natives den groen alten Herrn einer angestaubten Printjournalistengarde kennt, und drittens, weil er den selbst ernannten Menschenkenner namens Gerhard Grinninger so hat anlaufen lassen. 
 
Dass dieser Tag nach dem Anruf vom Luckeneder nicht mehr besser werden kann, liegt auf der Hand. Dass es aber mit der Frage Wohnt da in der Nhe jemand, der was bemerkt haben kann? noch viel schlimmer wird als jetzt, damit htte der Grinninger trotz aller Hiobsbotschaften nicht gerechnet.
 
 
 




Kapitel 2: Der Pühringer

 

Etwa fnfhundert Meter vom Tatort entfernt sitzt Leopold Phringer in einem schweinsledernen Ohrensessel im Wohnzimmer seines vor zwei Jahren fertig renovierten Bauernsacherls und surft auf seinem Laptop im Internet. Etwa zwei Stunden Zeit hat der Neo-Biolandwirt fr diese fr ihn so wichtige Aufgabe ‒ dann muss er seinen Mangalitza-Wollschweinen das Abendbrot kredenzen. 
 
Feinst gekochte Biokartoffeln vom eigenen Acker stehen heute am schweinischen Speiseplan, der auch fr Phringers Tiere jede Woche akribisch erstellt wird ‒ nicht vom Bauern hchstpersnlich, sondern von seinem Mitarbeiter, dem Edi, ein etwa ein Meter siebzig kleiner, leicht dicklicher Mittvierziger mit Schnauzbart und auffallenden Zahnlcken. Er weist eine leichte hnlichkeit zum ehemaligen tschechischen Bundesprsidenten Vclav Havel auf. 
 
Hinter den drei Buchstaben E-D-I verbirgt sich ein anscheinend resozialisierter Kleinganove, der im Hfen die vielzitierte Wandlung vom Saulus zum Paulus vollzog. Edi lie sein Lotterleben hinter sich, fand ‒ wie man so schn sagt ‒ zu Gott und begann, im zweiten Bildungsweg in der Justizvollzugsanstalt Budweis zu studieren: Dort machte er den Bachelor in Ernhrungswissenschaften und Ethnologie. Dass er den Weg zu Leopold Phringer fand, war fr ihn eine wahre Fgung des Schicksals. 
 
Seit seinem gesundheitsbedingten Ausstieg aus der Finanzwirtschaft hat auch der Leopold ‒ per Sie will er selbst nicht von unbekannten Personen angesprochen werden ‒ in moralischen Dingen dazugelernt. Das behauptet er zumindest, wenn er auf seine Lebensgeschichte angesprochen wird. Dem Vollerwerb als Biolandwirt, der neben feinstem Pkelfleisch auch noch fr Craft Bier mit exotischen Geschmacksaromen mit seinem Namen steht, sollen auch das vor einem Jahr erst zugelegte Elektroauto (Tesla), das Engagement in der Brgerinitiative fr den Ausbau des ffentlichen Verkehrs am Land oder seine landauf, landab medial beklatschte Auslegung des Amtes des Prsidenten des Grenzland-Frdervereins Pate stehen.
 
Und genau diese Funktionen sind es, welche die Online-Aktivitten vom Phringer fordern: Ist er doch gerade dabei, einen Leserbrief zu verfassen, in welchem er die motorisierte Aktivierung der ehemaligen Pferdeeisenbahntrasse von Linz nach Budweis fordert, die so den vielen staugeplagten Linz-Pendlern eine Alternative zur tglichen Autofahrt zu bieten hat. Als Phringer in die Tastatur hauen will und sein Espresso-Hferl mit abgespreiztem kleinen Finger zur Seite stellt, wirft er ungewollt einen Blick durch das bergroe Wohnzimmerfenster. Was er sieht, lsst ihn zusammenzucken. Durch den Graupelschleier sieht der Landwirt ein Blaulichtgewitter auf der Baustelle vom Burger niedergehen. Als sich dann auch noch ein Mann in einem schlecht sitzenden grauen Trenchcoat und einer lcherlich wirkenden Pelzkappe urpltzlich auf sein Anwesen zubewegt, kriegt er es mit der Panik zu tun.
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